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Wohlen,Muri
Bremgarten

Der «Storchen» hat eine neue Wirtin
Am6.Mai eröffnet inMühlau das Restaurant Storchen, nachdemes rund ein halbes Jahr lang leer stand.

Melanie Burgener

Inden1920er-Jahren, als imalt-
ehrwürdigenHausanderLuzer-
nerstrasse 3 inMühlaunochdie
Eltern von «Storchen»-Grit ge-
wirtet haben,wardieses in zwei
Hälften aufgeteilt. Die Überlie-
ferung erzählt, dass damals
«siebenZiegel vomneuenDach
über demGiebel» zum Restau-
rant Storchengehörthaben.Der
Rest des Hauses zur Bäckerei
der Kränzlins.

Über alles, was vorher pas-
siert war, wissen Regula Strebel
undLanceEichenberger,dieheu-
te das ganze Gebäude besitzen,
nicht mehr so genau Bescheid.
Einer Sache sind sie sich aber si-
cher: Dieses Haus an der Luzer-
nerstrasse 3 inMühlau ist schon
sehralt.Eswirdvermutet,dasses
seit rund280Jahreninderheuti-
gen Form existiert. Dass darin
aber schon viele länger gewirtet
wird, beweist einDokument aus
demStaatsarchivLuzern.

DieUrkunde ist auf das Jahr
1659 datiert und schreibt dem
«Storchen» das Tavernenrecht
samtZapfbewilligung zu. InLu-
zern ist sie deshalb abgelegt,
weil der Kanton Aargau erst
über 140 Jahre später gegründet
wurde – und der «Storchen»
demnach einiges älter ist.

In der Speisekarte bezieht
man sich aber auf die heutige
Form: «Der ‹Storchen› wurde
ca. 1731 erbaut». So wird es ab
kommendem Donnerstag auf
derTitelseitedesMenüs stehen.
Denndann ladenThérèseKlim-
scha und ihr Team zur «Aatrin-
kete»ein.NachdemdasGebäu-
denuneinguteshalbes Jahr leer
stand, hat die ehemaligeWirtin
Regula Strebel inKlimschaeine

Nachfolgerin gefunden. Dabei
hatte diese eigentlich beschlos-
sen, in Pension zu gehen – und
dafür kürzlich ihr Restaurant
aufgegeben.

Klimschaist inderFreiämter
Gastroweltbekannt
ThérèseKlimscha ist inderFrei-
ämter Gastronomiewelt keine
Unbekannte.Seit23 Jahrenführt
sie in der Region verschiedene
Restaurants. Einst den «Thal-
hof» inAristau, derunterdessen
dem Erdboden gleichgemacht
wurde. «Danachwar ich elf Jah-
re lang imKreuz inJonen,bisdie-
ses neuenWohnungen weichen
musste», erzählt sie. Zuletzt
führte sie während viereinhalb
Jahrendas«Rotonda» in Jonen.

Nach so langer Zeit im Gastge-
werbehatdie62-Jährigesichvor
einigerZeitdazuentschieden,et-
was kürzerzutreten. «Ich habe
deshalb verkündet, dass ich das
«Rotonda»aufgebenwerde»,er-
zählt sie. Für ihr vierköpfiges
Team, das in den vergangenen
Jahren zu einer kleinen Familie
zusammengewachsen ist, war
diese Nachricht nur schwer zu

verdauen.Fürs Interviewziehen
sie alle einen Stuhl herbei oder
setzen sich neben ihre Chefin
undihrenMannRenéMüllerauf
dieBankamRestauranttisch.Die
Geschehnisse der vergangenen
Monateerzählensiegemeinsam.

Ob sie sich überlegt haben,
nach dem Aus des «Rotondas»
die Branche zu wechseln? Im-
merhin kehren immer mehr

LeutederGastronomiedenRü-
cken. «Ja. Ich würde nicht in je-
dem Restaurant arbeiten. Aber
bei Thérèse schon», sagt Jana
Janikova bestimmt. Ihre Chefin
lächelt. «So etwas zu hören, ist
sehr schön», sagt sie. «Ich ma-
che das hier für sie alle.»

Der«Storchen» ist ihr
letztesRestaurant
Mit «das» meint sie den «Stor-
chen». Denn anstatt wie ange-
kündigt indenRuhestandzuge-
hen, eröffnet sie nun erneut ein
Restaurant.«Das letzte»,wie sie
lachendbetont.DieseEntschei-
dung traf Klimscha, weil es für
einzelne ihres Teams schwer
war, eineneue,passendeAnstel-
lungzufinden.«Wir suchtenbe-

wusst nacheinemkleinerenBe-
trieb, aus dem ich mich nach
und nach zurückziehen kann»,
erzählt sie. EinStammgasthabe
sie auf den «Storchen» auf-
merksam gemacht. «Das erste
GesprächmitdenBesitzernwar
sehr angenehm», erinnert sich
ihr Mann René Müller. Auch
dass das Inventar inbegriffen
war, habe sie positiv überrascht.
UndsowardieEntscheidung für
alle am Schluss eine leichte.

AbMontag, 6.Mai, wird der
«Storchen» also regulär fünf
Tage die Woche von 8.30 bis
14Uhrundabendsab17Uhrmit
Open End geöffnet haben. Für
die lockeren Schlusszeiten hät-
ten sie sich wegen der Vereine
entschieden.«Wirhaben schon
alle persönlich besucht und ih-
nenFlyer verteilt», erzählt Sab-
rina Leipold Beck. Klimscha er-
gänzt: «Wirhaben ihnengesagt,
dasswir uns auf sie freuen.Aber
auch,dasswir frohwären,wenn
sie sichabmelden, falls sienicht
kommen.Dannwartenwirnicht
bis 23Uhr vergebens auf sie.»

Neu wird der «Storchen»
zum «Grillstübli». Auf dem
Menü stehen also vor allem
Fleisch und Beilagen. «Wir
werdenhauptsächlichgrillieren.
Über den Mittag gibt es aber
Menüs, und zwar solche für
jedermann», so Müller. Seine
Frau ergänzt: «ZumMenüwird
es einMineral oder eine Stange
geben. Wer möchte, darf aber
auchetwasausder grossenKar-
te bestellen.» Wie im «Roton-
da» gibt es auch in Mühlau
ein «Znüni». Am Samstag von
10 bis 14 Uhr führt das neue
TeamdenberühmtenStorchen-
ApérovonKlimschasVorgänge-
rin Regula Strebel weiter.

Beim Empfang gab’s gleich die erste Alphornlektion
EineWoche lang besuchen 14 Lehrpersonen aus der brasilianischenGrossstadt Curitiba die Schule inWohlen.

Melanie Burgener

DieAtmosphäre imWohler Pri-
marschulhaus Halde ist an die-
semMontagmorgeneinebeson-
dere. Strahlend und auch etwas
aufgeregt läuft Franziska Walti
durchdasneueGebäude.«Falls
die Kinder fragen, woher die
Alphorntöne kommen, kannst
du ihnen sagen, dass wir damit
unsereGäste empfangen», klärt
die Schulleiterin der Oberstufe
Junkholz im Vorbeigehen eine
Lehrerin auf.

Tatsächlichwirdkurzdarauf
imUntergeschoss aufden tradi-
tionellen Instrumentengespielt.
In den Zuschauerreihen gehen
Smartphones in die Höhe, die
das Spektakel filmen. Schliess-
lich sieht dieses Publikum eine
solche Darbietung nicht oft.
Denndie 14FrauenundMänner
leben eigentlich in Brasilien.

Sie arbeiten als Lehrperso-
nen in der Grossstadt Curitiba.
WährendeinerWoche leben sie
nun inWohlen, um sich die hie-
sigenUnterrichtsmethoden auf
allen Schulstufen anzusehen.
Über diesen Austausch freuen
sich auch die Gastgeberinnen

und Gastgeber. «Die Begeiste-
rung im Team war von Anfang
angross.Wir sindgespannt,wie
sieunserenUnterrichtwahrneh-
men», sagtWalti.

Gäste interessierensich für
den integrativenUnterricht
DieAnfrageandie SchuleWoh-
len für dieses Projekt kam vom
Kanton.«DerAargau ist derPa-
tronatskanton der Schweizer-
schule Curitiba und pflegt seit

vielen Jahren eine intensive Be-
ziehungzu ihr», erklärtWalti. In
diesem Austausch gehe es bei-
spielsweise um die hier ange-
wendeten Unterrichtsformen
des Lehrplans 21.

«An unserer Schule interes-
siert die Gäste vor allem das in-
tegrative Arbeiten», weissWal-
ti. So seien sie gespannt darauf,
wiederUnterricht abläuft,wenn
eineHeilpädagogin imKlassen-
zimmermitarbeitet, oderwie im

Kindergarten spielerischgelernt
wird. «Bei ihnen ist diese Stufe
wohl bereits schulischer aufge-
baut.»

LehrerinPatricia, die inBra-
silieneinevierteundeine fünfte
Primarklasse in Mathematik
undNaturwissenschaftenunter-
richtet, freut sich auf alles, was
sie hier in der Schweiz erleben
darf. «Besonders auch darauf,
die Kultur der Menschen hier
kennenzulernen», betont sie.

Dazu hatte sie bereits beim
Empfang der Schule die Mög-
lichkeit. «Wissen sie, wie das
Alphornblasen funktioniert?»,
fragt sie lachendMarkusBeeler,
Schulleitung der Regionalen
Musikschule, nach der Darbie-
tung. Dieser probiert es ihr mi-
misch zu erklären und verweist
sie dann für die praktische Er-
fahrung an den Besitzer des
Instruments. Patricia testet die
Tipps direkt, hinter ihr stehen

bereits die Nächsten an, die es
ihr nachmachenwollen.

66Kinder sprechen
Portugiesisch
Die 14 Lehrpersonen, die bei
ihren Schweizer Kolleginnen
und Kollegen wohnen, werden
nebst ihrem Besuch in den
Unterrichtsstunden an einem
Rahmenprogramm teilnehmen
können. Am Wochenende wa-
ren sie bereits auf der Rigi, ein
Besuch einer Kulturveranstal-
tung im Kantiforum steht noch
an. Physiklehrer Rafael, der in
Curitiba auf der Stufe Gymna-
siumunterrichtet, freut sich vor
allem darauf, die Berge und
Wanderwege kennenzulernen.

Dass inWohlenander viert-
grössten Volksschule des Kan-
tons mit über 2400 Kindern 11
aus Brasilien kommen, über-
raschte die Gäste. Zusammen
mit allen, die portugiesische
Wurzeln haben, ergibt das 66,
die die Landessprache von Bra-
silienbeherrschen.DieKommu-
nikation dürfte also kein Pro-
blem sein – auch, weil viele der
Besucherinnen und Besucher
Deutsch sprechen.

Jana Janikova, René
Müller, Thérèse Klimscha,

Sabrina Leipold Beck,
Franz von Matt und Elena

Costa da Rocha (von links)
freuen sich, dass sie bald

wieder Gäste
bewirten dürfen.

Bild: Melanie Burgener

Nach der offiziellen Einführung hatten die Gäste aus Südamerika die
Möglichkeit, das Alphorn auszuprobieren. Bilder: Melanie Burgener

Die Lehrpersonen der Schule Wohlen werden in dieser Woche von
14 Kolleginnen und Kollegen aus Brasilien begleitet.

Eine alte Postkarte, die dasRestaurant Storchen inMühlau vermutlich
um die 20er-Jahre herum zeigt. Bild: zvg
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